
Der Zugang zu sauberem Wasser wurde 2010 von den Vereinten 

Nationen als weltweites Menschenrecht anerkannt. Obwohl 

die UN-Generalversammlung die Jahre von 2005 bis 2015 zur 

Internationalen Aktionsdekade „Wasser – Quelle des Lebens“ 

erklärte, sind die Folgen zunehmender Wasserknappheit nach 

wie vor eine globale Herausforderung. Wesentliche Ursachen 

liegen in strukturellen und kulturell geprägten Umgangsweisen 

mit Wasser, der fortschreitenden Privatisierung von 

Wasserressourcen sowie den Auswirkungen des Klimawandels. 

Besonders betroffen sind sozial und wirtschaftlich benachteiligte 

Bevölkerungsgruppen.

In vielen Dörfern Indiens fehlen funktionierende Brunnen 

oder alternative Wasserspeichersysteme, und viele Menschen in 

ländlichen Regionen haben keinen sicheren Zugang zu sauberem 

Trinkwasser. Die gesundheitlichen Folgen sind besonders 

gravierend für Kleinkinder, die anfällig für durch verunreinigtes 

Wasser verursachte Krankheiten sind.

Für die Lebensrealität vieler Frauen und Mädchen, die 

innerhalb traditioneller Arbeitsteilungen in der Regel die 

Wasserbeschaffung übernehmen, bedeutet dies oft zahlreiche 

Stunden langer Fußmärsche, um Wasser aus weit entfernten 

Brunnen zu holen. 

Das Wasser wird häufig in Aluminiumgefäßen auf dem Kopf 

transportiert. Um die ausreichende Menge für den Tagesbedarf 

an Wasser zu beschaffen, werden bereits die Mädchen in diese 

Aufgabe einbezogen, deren Schulbesuch darüber zum Teil 

verhindert wird.

Meine Arbeit richtet den Blick einerseits auf die konkreten 

Lebensrealitäten dieser Frauen und Mädchen und verbindet 

diese zugleich mit global relevanten Fragestellungen. In einer 

inszenierten, surreal anmutenden Darstellung tragen die Frauen 

ein präpariertes Gefäß – üblicherweise zum Wasserholen genutzt 

– umgekehrt auf dem Kopf, sodass es ihr Gesicht verdeckt. Auf 

pointierte Weise wird die Aufmerksamkeit hierüber auf ein 

fundamentales Problem unserer Gegenwart gelenkt.

Die Aufnahmen entstanden in zwölf Dörfern der indigenen 

Gemeinschaft der Santal (Adivasi) im Norden des indischen 

Bundesstaates Westbengalen. Wasserknappheit und fehlender 

Zugang zu Wasser mit Trinkwasserqualität sind dort seit langem 

bekannte Herausforderungen, die sich insbesondere gegen Ende 

der jährlichen Trockenzeit zuspitzen.
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